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Alter Fischereihafen: Wie Leserinnen und Leser im CN/NEZ-Online-Forum diskutieren
CUXHAVEN. Im Online-Forum unserer
Zeitung wird weiter fleißig über die
Zukunft des Alten Fischereihafens
(AFH) diskutiert, den Investor Nor-
bert Plambeck zum neuen maritimen
Mittelpunkt Cuxhavens entwickeln
möchte. Auf dieser Seite präsentieren
wir weitere Stellungnahmen in Aus-
zügen:

Marco Michna-Dohm:
„Ich habe als Kind der Stadt im-

mer nur den Niedergang Cuxha-
vens erlebt. Es freut mich zu se-
hen, dass meine Heimatstadt an-
fängt, sich prächtig zu entwickeln.
Von den Architektur-Konzepten,
die vorgestellt wurden, gefiel mir
das aus Berlin am besten. Es ist
sehr schön schlicht und trägt
nicht so dick auf. Und das steht
der Stadt aus meiner Sicht am
besten. Ich freue mich mittlerwei-
le immer wieder, in die Stadt zu
kommen, denn es verändert sich
immer was.“

Isabel Conde:
„Ich bin nicht gerade alt – aber

wo bleibt da das Flair und die Ge-
schichte Cuxhavens? Ich finde es
toll, dass endlich mal was ge-
macht wird – die Umsetzung ist je-
doch grauenvoll! Ich sehe in mei-
ner Heimatstadt nur noch riesige
Glasblöcke, die den Tourismus
locken sollen, aber was ist mit den
Bürgern dieser Stadt, mit den
Herzen dieser Stadt?

Wenn mein Opa und mein Va-
ter mir nicht immer wieder mal et-
was über den AFH oder die Alte
Liebe erzählt hätten, würde ich
nur ihren heutigen Zustand ken-
nen. Warum werden die Ge-
schichte und die alten Mauerwer-
ke von damals nicht berücksich-
tigt und integriert?

Und wieso hat man immer das
Gefühl, dass in solchen Projekten
nicht die Bürger der Stadt, son-
dern allein die Touristen ange-
sprochen werden sollen?

Maik Heinsohn:
„Wenn es schon sein muss,

dann favorisiere ich den Entwurf
der Architekten aus Aachen. Das
kommt schon näher an das alte
Bild des Alten Fischereihafens –
so wie es jetzt ist. Die anderen
Entwürfe ähneln irgendwie Dubai
oder so. Ich bin jetzt 43 Jahre alt,
bin in Cuxhaven geboren worden
und habe bis auf sechs Jahre auch
mein ganzes Leben hier gewohnt.
Mir würde es besser gefallen,
wenn man den Hafen so lässt, wie
er jetzt ist. Vielleicht einfach nur
ein wenig sanieren und ausbes-
sern, das würde vollkommen rei-
chen. Warum muss an meiner
Heimatstadt so viel verändert
werden? Lasst es doch einfach so!
Investiert mehr für die Kinder und
Jugend in und um Cuxhaven, das
wäre wichtiger. Sie sind die Zu-
kunft Cuxhavens.“

Antique Inglesias:
„Vielleicht sollte man mal et-

was für die Jugend tun: Skate-
parks, eine Skatehalle oder so et-
was in der Art. Dann haben die
nicht mehr so viel Langeweile und
die Kriminalität sinkt. Nicht im-
mer nur Profit, sondern auch mal
geben sollte man.

Rolf Waller:
„Man kann den Initiator nicht

genug loben, dieses dringende
Thema in das Bewusstsein der
Cuxhavener Bürger gerückt zu
haben. Das Wichtigste daran: Er
hat es auch gleich selbst aktiv an-
geschoben nach dem Motto: „Es
gibt nichts Gutes, außer man tut
es!“ Dabei sollte er sich vor Augen
halten, dass er sich selber mit sei-
ner „Hexe“ und seinen Off-Shore-
Aktivitäten stets einen Blick auf
alle Horizonte offengehalten hat.
Dem normalen Cuxdorf-Einwoh-
nern stehen auf dem Landwege je-
doch nur zwei Himmelsrichtun-
gen offen: östlich in den Raum
Stade und Hamburg, südlich nach
Bremerhaven und Bremen. Dort
wird fast alles das geboten, was
der Fischereihafen-Initiative so
vorschwebt.

Die Architekten-Vorschläge
haben keinen rechten Alleinstel-
lungs-Merkmal-Charakter und
sind kein ausreichender Anreiz.
Weil alles in erster Linie eine Be-
lebung der Tourismus-Industrie
sein soll, wäre eigentlich die Vor-

Vordergrund gestellt werden,
dann wird das Projekt nicht zum
Wohle Cuxhavens geraten. Dieses
Projekt können nur große Bau-
Konsortien stemmen. Ein sicher
sehr motivierter einzelner Unter-
nehmer wird sich daran die Zäh-
ne ausbeißen, so befürchte ich.
Und was dann?

Ich bin Herrn Plambeck dank-
bar für seine Initiative, aber die
Ausführung muss in die Hände re-
nommierter, mit vergleichbaren
Groß-Projekten erfahrenen Un-
ternehmen gelegt werden.

Während der Podiumsdiskussi-
on der Cuxhavener Nachrichten
am 25. Januar wurde erwähnt,
dass man Kreuzfahrttouristen
nach Cuxhaven holen möchte.
Was soll denn den Gästen in Cux-
haven gezeigt werden? Die maro-
de ‚Alte Liebe‘? Die Wattwagen
nach Neuwerk? Die tote Norder-
steinstraße? Oder nur das Schloss
Ritzebüttel? Was ist da der Ge-
danke dahinter?

Ich wünsche allen Beteiligten
den erforderlichen Weitblick und
Geschmack und das richtige Ge-
fühl für Cuxhaven, bei allem ih-
rem Tun.“

Johann Peter Steinmetz:
„Mir gefällt der Vorschlag der

Aachener Architekten bei weitem
am besten. Den Abschluss zur
Elbe finde ich sehr gelungen. Die
Bedenken des Denkmalschutzes
kann ich nicht verstehen. Schließ-
lich ist die Fischhalle ziemlich
lang und baulich auch nicht sehr
interessant. Wenn ein kleiner Teil
durch die Arkaden verdeckt wird,
erreicht man eine gewisse Gliede-
rung des etwas eintönigen Bau-
körpers.“

Christian Drexler:
„Seit 1975 kommen wir regel-

mäßig nach Cuxhaven. In dieser
Zeit konnten wir viele Verände-
rungen zum Guten und zum
Schlechten beobachten. Hier ein
paar lobenswerte Beispiele: der
Bau der wunderschönen Häuser-
zeile in der Marina, entlang des
Schleusenpriels. die Neugestal-
tung der Schillerstraße und der
Strandpromenade. Leider gab es
aber mehr zweifelhafte, unglückli-

che Entschei-
dungen der
Stadt, die Cuxha-
ven definitiv
nicht schöner ge-
macht haben:
etwa der Bau des
City-Einkaufs-
zentrums, die
Umgestaltung
der Norderstein-
straße oder der
Bau des Mariti-
men Sicherheits-
zentrums, dessen
Baukörper über-
haupt nicht in
das maritime
Umfeld passt.

Ein schlimmes Projekt ist gerade
begonnen worden: der Bau von
Lager-Silos direkt gegenüber dem
Steubenhöft und den historischen
Hapag-Hallen. Hier sind Ent-
scheidungen gefallen, wurden Ge-
nehmigungen erteilt, die jegliches
Gefühl für Städtebau vermissen
lassen.

Diese Erfahrung macht mir gro-
ße Sorgen für das nun geplante
Mega-Projekt AFH. Wenn hier
die gleichen Rathaus-Verantwort-
lichen entscheiden, wenn rein
kommerzielle Interessen in den

renovieren und dann ist es gut. Es
geht immer mehr das alte schöne
Cuxhaven verloren. Dafür be-
kommt man immer mehr Neubau-
ten und Einrichtungen, die den
Tourismus antreiben sollen. Aber
die Frage ist auch, ob die Touris-
ten das wollen.

Ich komme seit mehr als 20 Jah-
re nach Cuxhaven, um Urlaub zu
machen, und es ist immer noch
eine ‚Pflicht‘, wenn man ange-
kommen ist, durch den Alten Fi-

schereihafen zu fahren und die
Kutter anzusehen und sich ein-
fach freuen, dass ein Stück altes
Cuxhaven geblieben ist. Mit ei-
nem neuen Alten Fischereihafen
ist der Charme der Stadt weg! Per-
sönlich finde ich die Geschichte
Cuxhavens und des Alten Fische-
reihafens interessanter. Damit
sollte man arbeiten und nicht alles
so umbauen, dass man nichts wie-
dererkennt. Zudem gibt es mit Si-
cherheit wichtigere Projekte, in
die man investieren sollte: zum
Beispiel die Jugend.“

bedingung, dass uns die Besu-
cherströme aus allen möglichen
Richtungen auch problemlos er-
reichen können. Deshalb sollte
vor Beginn der Ausschreibungen
sichergestellt sein, dass die Ver-
kehrs-Infrastruktur rechtzeitig
mit einbezogen wird.

Dazu gehört als erstes die Wie-
derbelebung einer geeigneten
Fährverbindung nach Schleswig-
Holstein, damit der Norden wie-
der erschlossen wird. Das wäre
auch im Interes-
se neuer Indus-
trie-Ansiedlun-
gen in Groden
und Alten-
bruch.“

Ute Winter:
„Ich finde,

dass der Hafen
zwar saniert wer-
den sollte, aber
ansonsten nichts
verändert wer-
den sollte. Die
alten Schienen
sollten weg, da-
mit man als Rad-
fahrer normal
dort langfahren kann, ohne zu
stürzen. Ein kleines öffentliches
Toilettenhäuschen und ein paar
kleine Buden, wo man Krabben
und Fischbrötchen kaufen kann,
das würde ich gut finden.

Alles andere sollte so bleiben
wie es ist – mit den Krabbenkut-
tern, sie sollten da liegen bleiben.“

Alyssa Fries:
„Ich bin der Meinung, dass der

Alte Fischereihafen so bleiben
sollte wie er ist. Vielleicht etwas

Ein vertrautes Bild, das viele Cuxhavener und Gäste der Stadt nicht missen möchten: ein Krabbenkutter im Alten Fischereihafen. Investor Norbert Plambeck
hat betont, dass auch in Zukunft die Kutter ihre Plätze in dem Hafen haben sollen. Foto: Weiper

„Den Charme
unbedingt
erhalten“

Fortbildungen

Fachtage sollen
Inklusion besser
gestalten helfen
CUXHAVEN/BAD BEDERKESA. Die
inklusive Schule für alle Kinder
stellt hohe Anforderungen an die
Lehrkräfte. Viele wünschen sich
Fortbildungen, die sie in ihrer an-
spruchsvollen Arbeit unterstüt-
zen. Dabei geht es sowohl um pä-
dagogische als auch fachdidakti-
sche Themen. Die Niedersächsi-
sche Landesschulbehörde hält für
die Schulen dazu ein vielfältiges
Beratungs- und Unterstützungs-
angebot bereit, die die Außenstel-
le Cuxhaven mit regionalen Fach-
tagen ergänzt. Überregional be-
kannte Referentinnen und Refe-
renten haben dabei in den vergan-
genen Jahren zum Beispiel The-
men wie Lese-Rechtschreib-
Schwäche, Unterrichtsstörungen,
Arbeiten im Team aufgegriffen
und Anforderungen an eine Wei-
terentwicklung des Unterrichts
formuliert.

Diese Veranstaltungsreihe setzt
die Außenstelle Cuxhaven nun mit
zwei aktuellen Themenschwer-
punkten fort. In diesem Jahr ist das
Regionale Beratungs- und Unter-
stützungszentrum inklusive Schu-
le (RZI) neu mit dabei.

Am Dienstag, 27. Februar, er-
öffnet mit Christoph Eichhorn,
ein international renommierter
Experte zum Thema Classroom-
Management, den Fachtag
„Leichter unterrichten – ich hab’
das Zeug dazu!“. Anschließend
können die Teilnehmenden
Aspekte in praxisbezogenen
Workshops vertiefen. Der Fach-
tag dauert von 9 bis 16 Uhr.

Ideen und Materialien?
Der Fachtag „Inklusiver Unter-
richt – wie gelingt er im Neben-
fach?“ schließt sich am Tag da-
rauf – Mittwoch, 28. Februar –
von 9 bis 16.30 Uhr an und richtet
sich vor allem an Lehrkräfte wei-
terführender Schulen. Welche
Ideen und Materialien gibt es für
den gemeinsamen Unterricht ge-
rade in den Kurzzeitfächern? Wie
können hier die Leistungen ange-
messen bewertet werden? Kolle-
ginnen und Kollegen im Sekun-
darbereich hatten sich diesen
Schwerpunkt gewünscht.

Beide Fachtage organisiert die
Niedersächsische Landesschulbe-
hörde in Zusammenarbeit mit
dem Kompetenzzentrum Lehrer-
fortbildung in Bad Bederkesa. Sie
finden dort im evangelischen Bil-
dungszentrum statt. Interessierte
Lehrkräfte können sich über die
Veranstaltungsdatenbank anmel-
den. Das Team der Außenstelle
Cuxhaven freut sich auf eine rege
Beteiligung. (mr/red)

Reise in die Beneluxstaaten

Landjugend
hat vier Länder
im Visier
KREIS CUXHAVEN. Vier mal vier
macht fünf? Niedersachsens
Landjugend (NLJ) hat zwar nicht
bei Pipi Langstrumpf rechnen ge-
lernt, aber ihr Landjugend-Semi-
nar im März wird Pipis Rechen-
methoden gerecht. In fünf Tagen
und vier Nächten wollen die Ju-
gendlichen aus Niedersachsen
vier Länder erkunden.

Vom 21. bis 25. März bietet die
NLJ eine Reise in die Benelux-
staaten Niederlande, Belgien und
Luxemburg an. Mit dem Startland
Deutschland machen die Veran-
stalter eine weitere Rechnung auf:
vier Nächte mal vier Länder
gleich Landwirtschaft!

Unter welchen Rahmenbedin-
gungen wirtschaften die Kollegen
auf Bauernhöfen in den Nachbar-
ländern, wie kommen sie damit
zurecht? Was sind die Besonder-
heiten auf den Höfen der Gastge-
berländer? Das sind nur einige
Fragen, die erkundet werden sol-
len bei den Weißblauen Belgiern
oder auf Tulpenfarmen. Und
schließlich soll auch das Kulinari-
sche nicht zu kurz kommen, dafür
stehen die Spezialitäten der Ziel-
länder.

Die Kosten der Seminarreise
betragen 300 Euro. Anmeldungen
sind im Internet möglich. (lpd)

www.nlj.de


